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134 DIE BERNER WOCHE

beroegf fid) bte feuerfpriUjenbe Schlange butd) bie fcpöne
SBinterlanbfdjaft; bann wirb bom SSege abgemicpen, bag ®c=
tänbe roirb immer fdjtbieriger nnb fdjlechter nnb [teilt an bie

äRannfcpaften nid)t geringe Slnforberungen. ©in ©djneepang
mirb traberfiert, nnb hinter einer bemalbeten 2lnljöhe mirb
angehalten.

Vecpt bollgtümtid), lebenbig, in Ijerborragenber Harmonie,
mie eg bie ©igenart biefeg Äünftlerg ift, bem mir bie fd)önften
ltnferer fdjroeijerifdjen SRilitärbilber berbanfen, hat ber be=

îannte SJiititärmafer 3- ß- Kaufmann, ber unermiiblid) flij»
jicrenb ben rauhen SBintertag nidjt fd)eute, biefen mie and)
einige ©cfcchtgmomente miebergegeben, bie in jeber Vegicpung
lünftferifcp tbie militärifd) gut getroffen finb.

©in Greifen beg Slrtneg bon ber Äuppe per, wo bie

Sompngniedjefg abgeftiegen finb, unb bann praffeft berberben»

bringenbeê geuer ber in bie SSalblifiere eingemfteten ®e=
mehre überfallartig ïjeraug gegen bie aufgeftelltcn ©djeiben,
bie ficfc) getroffen gnr ©rbe neigen. ®a fann fein ©egner
mehr roiberfteljen, uttb unterftüpt biê jum legten Slugenblid
bon ihrem unficptbaren Reifer, mirb bie Infanterie getroft
jurn entfdjeibenben Slngriffe anftürmen fönnen.

®ag lepte Vollen ift berftummt nnb hat fein ©d)o au§=
gehallt; ruhig fann Vilatug jum Schlafe in feinen See ju=
rüdlepren. ®ie frieblidje ©d)lad)t ift gefdjlagen, unb muntere
SBeifen erfüllen bie Stbenbluft unb legen $eugnig aft öon einem
nie berfiegenbcn, in ftrenger Slrbcit geftähltcn, mannen, map»
ren ©olbatengeift, ber biefe junge iß3affe ficper jum ©rfolge
führen mirb.

Hauptmann 8t. in ber „Slrena".
(Verlag: Deutfcbe Verlagsanftalt in Stuttgart.)

° d Cid)t unb ITadit.
Don Bnna Baer.

.Hlpenglüh'n auf fernen Bergen
Weithin dunkelndes Gelände,
ünd darüber ftreichen fegnend
Sanft des Hbends küble bände.

Gluckfend leckt am Kiel die Welle
Und uerrinnt Im uxi&en Sande;
Diifterbleicbe Dämmernebel
Schleichen zögernd her zum Strande.

Dort der übendfonne Grübe,
Sern und lid)t mie bimmelsboten
hier: .Huf meitem Wafferfpiegel
Dacht — ein Gruft uom Reich der Coten!

bod) im Glüh'n der freien Berge
IDilder Gottheit heilig Weben —
Drunter fahl der See und düfter,
Wie der IDenfchen dunkles £eben. („xcnien.")

Es roar einmal
®aft bie ibpltifdjc gntcrieurfgcne auf untenftehenbem Silbe

ber Vergangenheit angehört, erfennt ber Sefer auf ben erften
Vlicf. ®er ®id)tcr 3- V. SBibmann unb feine grau bcmirten
liebe ©äftc in ihrem .jöeim, im „Seuenberg" broben am kleinen
8J?uriftalbcn. ®ag mar bor 3ahren; nod) roaren Sdjmerj
unb ïob nicht ju biefen ffl?enfd)cn getreten, bie bag Vanb

im „Ccuenbera" : 3. V. Widmann im Kreise seiner freunde.

ber greunbfdjaft unb Siebe oerbunben, unb hatten fie au§=

einanbergeriffen. Vod) mehtc in beu Stäumcn beg gaftlidjcu
§aufeg regeg, fprüfjenbeg Scbcu boll ©eift unb SBift. S)a hat
ber ftille ©infieblcr bom SReId)cnbü!jlmcg feinen greunb unb
Vlumcnfünftler in ben „Seuenberg" gebradjt. 9Künd)encr ©r=

inuernngeu merben auggetaufd)t, biemeit bie frciiublicpe £>aug=

frau ben îpee fiijenft. SBopl hat ber greife ©aftgeber
eben eine luftige @efd)icpte erjaptt, ein Sclbfterlebnig
bieüeidjt, mit ber bent ®icpter eigenen ©elbftironic
borgetragen, ©tmag Suftigeg auf alle gälte, benn
auf bem @efid)te beg greunbeg jur Seite unb beg

©afteg oben atn £ifd)e fpiegelt fid) bag innigftc Ver=
gnügeti ©g mar einmal. Stille Vkprnut ergreift
ung beim Vetracptcn beg Vilbeg. Von ber Keinen
heitern @efetlfd)aft ift eingig ber SRüncpener ©aft
nod) am Seben. ©rft lürglid), gum Slnlaft feine? 50.
©eburtgtageg, hat bie ßeffentlicpleit mit Verehrung
©rnft ^reibolfg gebad)t. §eute, in biefen Sagen
fangen brei ©rabftätten an j*u grünen unb ju blühen.
SEer bie brei ÎRcnfcpcn geliebt, bie hier ruhen, mer
fie in ihrem Seben unb in ihrem SBirfen gclannt hat,
ber braudjt beg „©cbenftageg" nidjt, ben erfüllt fd)on
unfer Vitbd)en mit ftillen ïrauergebanfen.

©tmag oerfpätet, aber nod) nicht ju fpät, möchten
mir auf bie fd)önc unb intereffante 2Bibmann=9îummer
ber ,,©d)ioeij" aufmerffam machen, bie am ïobegtag
beg èidjterg (20. gebruar) erfdjieuen ift. Dr. Dtto bon
©retjerj hat ung hier bag Vilb beg Verdorbenen iit ber
mannen Vefeucptung beg reichen unb reinen ©emüteg
beg 9J?enfd)on unb 2)id)tcrg gegeigt. Unfer Vilb ftammt
aug biefer ÜRummer ber „@d)roeig."

lZ4 VIL KLl?kdLU M0OVL

bewegt sich die feuersprühende Schlange durch die schöne

Winterlandschaft; dann wird vom Wege abgewichen, das Ge-
lande wird immer schwieriger und schlechter und stellt an die
Mannschaften nicht geringe Anforderungen. Ein Schneehang
wird traversiert, und hinter einer bewaldeten Anhöhe wird
angehalten.

Recht volkstümlich, lebendig, in hervorragender Harmonie,
wie es die Eigenart dieses Künstlers ist, dem wir die schönsten
imserer schweizerischen Militärbilder verdanken, hat der be-
kannte Militärmaler I. C. Kaufmann, der unermüdlich skiz-
zierend den rauhen Wintertag nicht scheute, diesen wie auch
einige Gefechtsmomente wiedergegeben, die in jeder Beziehung
künstlerisch wie militärisch gut getroffen sind.

Ein Kreisen des Armes von der Kuppe her, wo die

Kompagniechefs abgestiegen sind, und dann prasselt verderben-

bringendes Feuer der in die Waldlisiere eingerüsteten Ge-
wehre überfallartig heraus gegen die aufgestellten Scheiben,
die sich getroffen zur Erde neigen. Da kann kein Gegner
mehr widerstehen, und unterstützt bis zum letzten Augenblick
von ihrem unsichtbaren Helfer, wird die Infanterie getrost
zum entscheidenden Angriffe anstürmen können.

Das letzte Rollen ist verstummt und hat sein Echo aus-
gehallt; ruhig kann Pilatus zum Schlafe in seinen See zu-
rückkehren. Die friedliche Schlacht ist geschlagen, und muntere
Weisen erfüllen die Abendluft und legen Zeugnis ab von einem
nie versiegenden, in strenger Arbeit gestählten, warmen, wah-
ren Soldatengeist, der diese junge Waffe sicher zum Erfolge
führen wird.

° ° Licht und Nacht.
von Nnna Naer.

fflpengiüb'ti auf fernen kergen
Mithin àiàlnà Seläncie.
Unci ciarüber streichen segnenci

Saust cies Menüs kühle hänüe.

Sincksenü leckt am Klei cüe Mile
Unci verrinnt im weißen Sancie;
vusterbleiche vammernebe!
Schieichen zwgernci her 2um Stranüe.

Dort cier Menclfonne 6rüße,
Fern nnü licht wie Himmeisboten!
hier: às weitem Wasserspiegel

Nacht ^ ein 6rnß vom sieich üer Loten!

hoch im 6iüh'n cier freien Verge
INiiûer tìottheit heilig Mben —
vrunter fahl cier See unü cluster,

Me cier Menschen üunkles Leben,

Ls war einmal
Daß die idyllische Jnterieurszeue auf untenstehendem Bilde

der Vergangenheit angehört, erkennt der Leser auf den ersten
Blick. Der Dichter I. V. Widmann und seine Frau bewirten
liebe Gäste in ihrem Heim, im „Leuenberg" droben am Kleinen
Muristalden. Das war vor Jahren; noch waren Schmerz
und Tod nicht zu diesen Menschen getreten, die das Band

im ..veuenberg" : Z. V. Widmann im kreise seiner freunde.

der Freundschaft und Liebe verbunden, und hatten sie aus-
einandergerissen. Noch wehte in den Räumen des gastlichen
Hauses reges, sprühendes Leben voll Geist und Witz. Da hat
der stille Einsiedler vom Melchenbühlweg seinen Freund und
Blnmenkünstler in den „Leuenberg" gebracht. Münchener Er-
innerungen werden ausgetauscht, dieweil die freundliche Haus-

frau den Thee schenkt. Wohl hat der greise Gastgeber
eben eine lustige Geschichte erzählt, ein Selbstcrlebnis
vielleicht, mit der dem Dichter eigenen Selbstironie
vorgetragen. Etwas Lustiges auf alle Fälle, denn
auf dem Gesichte des Freundes zur Seite und des

Gastes oben am Tische spiegelt sich das innigste Ver-
gnügen Es war einmal. Stille Wehmut ergreift
uns beim Betrachten des Bildes. Von der kleinen
heitern Gesellschaft ist einzig der Münchener Gast
noch am Leben. Erst kürzlich, zum Anlaß seines 50.
Geburtstages, hat die Oeffentlichkeit mit Verehrung
Ernst Kreidolfs gedacht. Heute, in diesen Tagen
fangen drei Grabstätten an zu grünen und zu blühen.
Wer die drei Menschen geliebt, die hier ruhen, wer
sie in ihrem Leben und in ihrem Wirken gekannt hat,
der braucht des „Gedenktages" nicht, den erfüllt schon
unser Bildchen mit stillen Trauergedanken.

Etwas verspätet, aber noch nicht zu spät, möchten
wir auf die schöne und interessante Widmann-Nummer
der „Schweiz" aufmerksam machen, die am Todestag
des Dichters (20. Februar) erschienen ist. vr. Otto von
Greyerz hat uns hier das Bild des Verstorbenen in der

warmen Beleuchtung des reichen und reinen Gemütes
des Menschen und Dichters gezeigt. Unser Bild stammt
aus dieser Nummer der „Schweiz."
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